
MITROFFS  VERMÄCHTNIS

Lumpenproletarier, gekaufte Zeugen 
und g^älschtes Material. Das war die 
faschistische Beweisführung. Mit den 
gleichen Werkzeugen, das heißt mit 
Gaunern, Dieben und Faschisten, ver­
sucht heute der amerikanische Impe­
rialismus mit seinen Helfershelfern 
Provokationen und Sabotageakte in 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik durchzuführen.

Die Schlußrede Georgi Dimitroffs 
vor dem Reichsgericht bringt die un­
geheure Kraft der Arbeiterklasse zum 
Ausdruck, und aus seinen Worten 
spricht die glühende Überzeugung 
des wahren Volkstribunen. Dimitroff 
erklärte: „Ich verteidige meine eigene 
Person als angeklagter Kommunist. 
Ich verteidige meine eigenen kommu­
nistischen revolutionären Interessen. 
Ich verteidige meine Ideen, meine 
kommunistische Gesinnung. Ich vertei­
dige den Sinn und den Inhalt meines 
Lebens. Deswegen ist jeder von mir 
vor dem Reichsgericht ausgesprochene 
Satz Blut von meinem Blut und Fleisch 
von meinem Fleisch. Jedes Wort ist 
der Ausdruck meiner tiefsten Ent­
rüstung über die ungerechte Anklage, 
über die Tatsache, daß ein antikommu­
nistisches Verbrechen auf das Konto 
der Kommunisten geschrieben wird."

Lehrer der deutschen Arbeiterklasse

Gleichzeitig erinnerte Dimitroff die 
deutsche Arbeiterklasse an die großen 
Lehren der Klassenkämpfe in Deutsch­
land, indem er den großen deutschen 
Dichter Goethe zitierte: „Du mußt
herrschen und gewinnen, du mußt 
dienen und verlieren, leiden oder 
triumphieren, Amboß oder Hammer 
sein." Dimitroff wandte sich in seinem 
Schlußwort gegen die Abwartepolitik 
ier Sozialdemokratischen Partei und 
»prach die Hoffnung aus, daß die deut- 
>chen Arbeiter jetzt wohl verstehen 
verden, was die Lehren von 1918, 1923 
lnd vom Juli 1932 sind. Besonders hob 
іг die geschichtliche Schuld der rechten 
»ozialdemokratischen Führer, der Se­
vering, Braun, Leipart und Graßmann 
lervor.

Bei der Verkündung des Urteils 
vurde Dimitroff wegen Mangels an 
leweisen freigesprochen. Dimitroff 
vurde mitgeteilt, daß über ihn die 
Ichutzhaft verhängt sei. Es ergab

sich die kuriose Lage, daß Dimitroff, 
vom höchsten deutschen Gericht frei­
gesprochen, dennoch nicht freigelassen 
wurde. Die faschistischen Henker 
konnten Dimitroff durch den Prozeß 
nicht vernichten. Jetzt suchten sie nach 
anderen Wegen und Mitteln, um den 
großen Kämpfer des deutschen und 
internationalen Proletariats zu besei­
tigen. Hierbei leistete ihnen, wie auch 
schon bei der Prozeßführung, die ame­
rikanische CIC aktive Unterstützung. 
Dimitroff wurde erst befreit, nachdem 
die Sowjetregierung ihm die Sowjet­
bürgerschaft gab.

Der Leipziger Prozeß sollte nach 
dem Plan der faschistischen Brandstif­
ter der Auftakt zum internationalen 
Kampf gegen die Sowjetunion und 
den Kommunismus werden. Durch das 
zielbewußte, kühne Auftreten, durch 
den wahrhaft bolschewistischen Kampf 
Dimitroffs, wurde der Prozeß zum 
Alarmsignal für alle Freunde der Frei­
heit und des Friedens in der ganzen 
Welt, zur Konzentration der Kräfte 
gegen den Hauptfeind, den barba­
rischen Hitlerfaschismus. Im Kampf 
gegen die barbarischen Henker wuchs 
Dimitroff zum wahren Volkstribun. 
Der Leipziger Prozeß wurde zum Aus­
gang der Entwicklung der Einheits- 

Jrontbewegung in den kapitalistischen 
Ländern und Kolonien, zur Schaffung 
der breitesten Volksfront.

Heute versucht Adenauer und seine 
Clique, indem er die Kommunistische 
Partei mit der Klage vor dem Verfas- 
sungsgericht belästigt, einen neuen 
Reichstagsbrandprozeß in anderer Auf­
lage zu konstruieren. Genauso will­
kürlich wie früher die Faschisten, so 
handeln heute die Lehr-Söldner, um 
sich Unterlagen für ihre Verfassungs­
klage zu beschaffen. Doch der ameri­
kanische Agent Adenauer soll sich be­
wußt sein, daß er mit der Verfassungs­
klage gegen die Kommunistische Partei 
Deutschlands das gleiche Fiasko er­
leiden wird wie die Nazis im Reichs­
tagsbrandprozeß. Die Niederschlagung 
des revolutionären Proletariats, die 
schon 1933 mit Unterstützung der USA- 
Imperialisten versucht wurde, ist er­
neut für ganz Europa von den USA- 
Gangstern auf die Tagesordnung ge­
setzt worden. Der Pestgeneral Ridg- 
way gab Befehl, die Kommunistische

Partei Frankreichs wegen angeblicher 
Gefährdung der Staatssicherheit unter 
Anklage zu stellen, und ließ den gro­
ßen Patrioten Duclos verhaften. Doch 
werden die Herren der Wall Street 
genauso eine Abfuhr bekommen, wie 
sie Dimitroff den deutschen Faschisten 
gegeben hat.

Auf dem 7. Weltkongreß entwickelte 
Georgi Dimitroff jenen Grundgedan­
ken der Volksfront weiter, den er 
schon während seines Prozesses in 
Leipzig entworfen hatte. In seinem 
Schlußwort auf dem 7. Weltkongreß 
gab er der Siegesgewißheit des Prole­
tariats mit den Worten Ausdruck: 
„Uns Arbeitern, nicht aber den gesell­
schaftlichen Parasiten und Nichtstuern 
gehört die Welt, die von Arbeiterhän­
den aufgebaut wird. Die jetzigen Herr­
scher der kapitalistischen Welt sind 
nicht von Dauer, das Proletariat ist 
der wirkliche Herr, der Herr von 
morgen, und es muß in seine histori­
schen Rechte eintreten, in jedem 
Lande in der ganzen Welt die Zügel 
der Herrschaft in seine Hände neh­
men."

Der weitblickende Georgi Dimitroff, 
der Schüler Lenins und Stalins, behielt 
recht. Der Faschismus war ausgezogen, 
um die Demokratie und den Sozialis­
mus zu vernichten und die Völker Eu­
ropas unter die Knute des deutschen 
Monopolkapitals und der faschisti­
schen Henker zu bringen. Das Ergeb­
nis war der Sieg der großen sozialisti­
schen Sowjetunion, die Befreiung der 
heutigen Länder der Volksdemokratie 
und eines großen Teils Deutschlands 
vom imperialistischen Joch.

Georgi Dimitroff wurde der Schöpfer 
der Volksrepublik Bulgarien. An der 
Spitze seines Volkes setzte er alle 
Kräfte ein für den Wiederaufbau und 
die sozialistische Neugestaltung Bul­
gariens. 1948, auf dem 5. Kongreß der 
Kommunistischen Partei Bulgariens, 
bereicherte er die marxistische Theorie, 
indem er die Volksdemokratie als eine 
Form der Diktatur des Proletariats 
erklärte.

In diesem Sinne sei dieses Museum 
nicht nur eine Stätte zum Ruhm des 
großen Volkstribuns Georgi Dimitroff, 
sondern auch eine Stätte der Lehre für 
die Jugend des neuen Deutschland.
Aus der Rede des Genossen Walter Ulbricht bei 
der Eröffnung des Dimitroff-Museums in Leipzig.


